
6 Die Askanier.

stühung gegen die aufständischen Sachsen, mit denen er so harte
Kämpfe zu bestehen hatte. Selbst der Versuch eines einheimischen
Fürsten, des Abodriten Gottschalk, welcher zum Christentum über-
getreten war und ein großes christlich-slawisches Reich gründen
wollte, hatte keinen bleibenden Erfolg; Gottschalk wurde 1066 in der
Kirche zu Lenzen ermordet, und nach ihm versank sein Volk wieder ins
Heidentum.

^Kaiser Lothar und die Ballenstedter.^ Da war es nun
für diese Verhältnisse ein sehr wichtiges Ereignis, daß nach dem Ab-
sterben der fränkischen Kaiserlinie (1125) wieder ein sächsischer
Herzog, der Supplinburger Lothar, den kaiserlichen Thron bestieg.
Denn das hohe Änsehn, welches dadurch Lothar erhielt, mußte auf
die Slawen einen großen Eindruck machen. Dazu kam noch, daß um
dieselbe Zeit das sächsische Grafengeschlecht der Ballenstedter oder
Askaimu^), welches zwischen dem Harz und der Mulde ausgebreitete
Güter besaß, den Kampf gegen die östlichen Nachbarn mit dem besten
Erfolge wieder aufnahm. Schon 1115 besiegte Otto von Wallen¬
stedt mit einer geringen Mannschaft einen starken Heerhaufen der
Wilzen bei Kothen;4m Sohn und Nachfolger M brecht der Bär^
erhielt für seine Teilnahme an dem Römerzuge des Kaisers und
für die hierbei geleisteten Dienste 1134 hie lachJiic^eJJtordmark
als Lehn; dieselbe war gerade durch den plötzlichen Tod des jungen
Besitzers erledigt.

II. Die Herrschaft der Askanier 1184—1319.
(Lothar von Sachsen 1125—1137. Die Hohenstaufen 1138—1254. Das Inter¬

regnum 1256—1273. Kaiser aus verschiedenen Häusern 1273—1438.)

-iUL Albrecht der Bär 1134—llÜb ^Erwerbung der Mark
Brandenburg.^ Albrecht besaß also außer seinen Allodialgütern
zunächst nichts weiter als die auf dem linken Elbufer aeleaene^Nord-
mark; er nannte sich damals Markgraf von Soltwedel. Dieses
Ileirti Gebiet wußte er aber durch Thatkraft und Klugheit zu vergrößern,

0 Auch Anhaltiner genannt nach ihrem Schlosse Anhalt im Selkethale.
Der Name Askanier ist noch in Aschersleben erhalten.

2) So genannt wegen seiner Tapferkeit.
3) Konrad von Plötzke.


